


Hinfallen – aufstehen – Krone richten – weitergehen

Das Leben von Maria Theresia Theiler


Über den Tellerrand hinausschauen! Dieses Lebensmotto hat sich Maria Theresia Theiler Zeit ihres Lebens auf die Fahne geschrieben. Diese Offenheit, diese Wissbegierde, diese Neugier für alles, was da lebt, ob Mensch, Tier, Natur haben sie ungeahnte Kräfte spüren lassen. Tatkräftig, unbeugsam und herzhaft hat sie all die Aufgaben und Herausforderungen ihres Lebens angepackt. Bei Weitem lief nicht alles am Schnürchen, aber Maria Theresia macht ihrem Namen alle Ehre.

Maria bedeutet hebräisch: die Wohlgenährte, die Geliebte. Ja, Maria Theresia ist reich genährt an Talenten, charakterlich wertvollen Wesenszügen und Lebenskraft.
Geliebt wurde und wird sie von ihren vier Kindern, sechs Grosskindern, von ihrem Lebensgefährten, von ihrer Grossmutter, ihren Eltern und Geschwistern, von all ihren SchülerInnen, die sie während 45 Jahren an zig Schulen unterrichtete. Auch mit ihrer Musik und ihrem Gesang verzaubert sie viele Menschenherzen und bleibt als warmherzige Frau und gekonnte Virtuosin in Erinnerung. Eine Frau, die man einfach gerne hat. Die Liste ist nicht vollzählig, aber eine wichtige Kostprobe sei hier erwähnt.
Maria bedeutet arabisch: die dem Meer Entsprungene. Auch hier gilt Nomen est Omen. Maria Theresias Leben war und ist wie das Meer, immer in Bewegung, manchmal ein sanftes tragendes Element, auf dem man sich einfach tragen lassen kann. Manchmal aber eine stürmische See, die viel Kraft kostet, um in all den Sorgen nicht zu ertrinken.

Am 5. September 1953 wird Maria Theresia als drittes Kind, nach einer Schwester und einem Bruder, in eine Bauernfamilie geboren. Fünf weitere Geschwister folgen. Maria Theresia erlebt ein gutes Elternhaus, trotz Kargheit an materiellen Gütern. Die zehnköpfige Grossfamilie schenkt Geborgenheit und Fürsorge und prägt fürs Leben. Zudem ist sie das Lieblingskind ihrer Grossmutter. Von Telefon oder gar Fernseher ist keine Rede. Der sonntägliche Besuch von Verwandten, bei denen ihre geliebte Mutter als vortreffliche Gastgeberin brilliert, bringt Neuigkeiten. Ganze Familiengeschichten wurden da Preis gegeben. 

1962 ermöglicht ein eigenes Auto, ein VW, sonntägliche Ausfahrten. Natürlich finden da nicht alle acht Kinder Platz und ein Teil muss wohl oder übel zu Hause bleiben. Einzig die Zwillinge kommen stets in den Genuss, auszufahren.

Ein erschütterndes Ereignis traumatisiert die siebenjährige Maria Theresia, als ihr zweijähriger Bruder Heiner an einer Bronchienverengung erstickt. Der herbeigerufene Arzt seziert den leblosen Kleinen, 
ausgeliefert. Sie muss mit ihrer Trauer und dem Schock selber fertig werden. Trauerarbeit ist kein Thema. Rosenkranz beten soll helfen.
Bemerkenswert und eindrücklich ist die angstvolle Vorausahnung der Mutter, einmal ein Kind zu verlieren.

Maria Theresia absolviert die Schulzeit im uralten Schulhaus Klusstalden mit Bravour. Ihr Wissendurst wir mit dem freiwilligen Besuch der dritten Sekundarschule in Schüpfheim für kurze Zeit gestillt.
1969 reist Maria Theresia für ein Welschlandjahr nach Sierre, um der französischen Sprache heimisch zu werden. «Längizyt» plagt sie sehr, Radio hören schenkt Ablenkung. Doch die Informationen über den damals wütenden Vietnamkrieg beschäftigen die junge Frau sehr.

Nach diesem Jahr stellt sie ihr Wissen und Können in Haushalt und Kinderbetreuung einer Praktikumsfamilie auf dem Sattel mit 13 Kindern, wovon das Älteste 13jährig ist, zur Verfügung.  Auch hier packt sie das Heimweh wieder. Eine Erinnerung bleibt haften, wie der Vater der Familie sie mit dem Töff abgeholt hat und sie auf dem Sozius diesen fremden Mann zwangsläufig um den Bauch halten musste. 

Wieder zu Hause ermutigen sie ihre umsichtige Mutter, sowie ihr Onkel, von Beruf Lehrer, in Baldegg das Rüstzeug zur Lehrerin zu holen. Eine neue Welt, voller Wissen und Zusammenhänge in vielen Bereichen, geht für Maria Theresia, die als Bauernkind, im Geiste eingeengt aufgewachsen, auf. In Schlafsälen mit 18 Mitstudentinnen zu nächtigen, ist für sie, als Grossfamilienkind kein Problem.

Mit dem Diplom als Lehrerin in der Tasche tritt Maria Theresia ihre erste Stelle in Dagmersellen an. Den Lohn, den sie beim Gemeindeammann abholt, wird ihr durch ein Fenster gereicht.

Ein wegweisender Schritt wagt sie 1974. Ihr Freund übernimmt die Käserei Fronhofen. Sie zieht zu ihm und unterstützt ihn, trotz ihrer Arbeit als Lehrerin. Im Dorf Dagmersellen wird mit Argusaugen beobachtet, ob diese junge Frau, die unverheiratet mit einem Mann zusammenlebt, auch pünktlich zum Schuldienst antritt. Hinter Grabsteinen versteckt, lauern Schulpflegemitglieder, um dies zu kontrollieren. Da kommt ihr zweiter Namensteil Theresia ins Spiel. Theresia, aus dem Griechischen bedeutet: das jagdbare Tier. Dieses Spiessrutenlaufen muss sich ja wie ein gejagtes Tier anfühlen.  Das nimmt ein Ende, als sich Maria Theresia und Robert das Jawort geben.

[bookmark: _GoBack]Nun kann Maria Theresia als Familien- und Käsersfrau voll und ganz aufgehen. Zwei Buben und 
ein Mädchen schenkt sie auf dem Fronhofen das Leben. Die Kinder beglücken ihr Mutterherz. Ihr langgehegter Traum Familie wird war. 
Haushaltlehrtöchter dürfen von ihrem reichen Wissen in Haushaltführung profitieren und gut ausgebildet von dannen ziehen.
Käserlehrlinge bereichern die Familienrunde und werden verpflegt und beherbergt. 
Ja, Maria Theresia hat mit Haut und Haar gelebt, was haushalten heisst. Das Haus halten, damit es allen, die ein und ausgehen zur Heimat wird. 
Trotz des immensen Arbeitspensums unterrichtet Maria Theresia in Eppenwil einen halben Tag die Erst – bis Sechstklässler. Ihren Bewegungsdrang lebt sie im Turnverein Altbüron aus.

Unvermittelt schlägt das Schicksal hart zu, 1985 brennt die Käserei nieder. Die Familie Theiler verliert mit einem Schlag Hab und Gut. Auch das geliebte Klavier von Maria Theresia fällt den Flammen zum Opfer. 
Wieder ist sie die vom Schicksal Gejagte. Maria Theresia will weg, weg von diesem Ort des Schreckens. Sie kaufen in Dagmersellen ein Haus. Ihr Mann findet eine neue Arbeit, die ihn aber gar nicht glücklich macht. Der Nachzügler Simone wird geboren und bringt Segen ins Haus. Maria Theresia steht wieder mitten im Leben, engagiert sich im Dorf und organisiert mit dem Frauenverein einen Bazar, um Geld für einen Kindergarten zu beschaffen. So kommt Dagmersellen mit der Handschrift von Maria Theresia, endlich zu einem Kindergarten. Chappeau!

All die schmerzhaften Veränderungen nagen an der Beziehung, die Ehe zerbricht und ihr Mann zieht mit dem ältesten Sohn ins Entlebuch, um eine neue Chäsi zu führen. Wieder beutelt das Schicksal Maria Theresia arg. Ihr Herz blutet.

Nun ist sie wieder die Gejagte. Als alleinerziehende Geschiedene, ein gefundenes Fressen für Lästermäuler. Auch ihre Kinder bekommen es zu spüren und werden geplagt. Aussagen wie: « du passt als Geschiedene nicht in unser Team auf der Marienburg», treffen tief. Maria Theresia wird hinausgeekelt, arbeitet in Aarburg weiter, übernimmt in Zürich eine Stellvertretung. Ihre zwei jüngeren Kinder werden in dieser Zeit von einer Tagesmutter betreut. Eine schwere Zeit!

Maria Theresia findet dann eine Aufgabe zu Hause. Sie eröffnet mit der Caritas in ihrem Haus ein Nähatelier für arbeitslose Ausländerinnen. Ganze Guggenmusiken werden von den Frauen eingekleidet. Eine herrliche Aufgabe für Maria Theresia, die gerne Handarbeitslehrerin geblieben wäre. 
Es gibt auch Zeiten, da sie tags Schule gibt und abends serviert, um die Familie zu ernähren. Auch die Ausbildungen der Kinder fordern ihren Tribut.

Kein Hahn hat danach gekräht. Ihr, die sich immer und überall mit viel Herz und Verstand für andere einsetzt, weht eine solch kalte Teilnahmslosigkeit entgegen.

Aber ob all dieser Härte kommt ihr unerschütterliches Urvertrauen an das Gute nicht abhanden. In schweren Stunden schreibt sie dem Herrgott einen Brief und teilt ihm so ihre Nöte und Sorgen mit. Eine leise Zuversicht, dass «es schon wieder gut kommt», flammt in ihr auf.
Auch die Kirche lässt Maria Theresia fallen. Der Pfarrer verweigert ihr die Kommunion. 1994 trifft sie die Konsequenzen. Sie tritt aus der katholischen Kirche aus. Der Glaube an Gott kann ihr die Hierarchie Kirche aber nicht nehmen. Noch heute trägt er sie im Alltag mit all ihren Tätigkeiten und ist ihre Kraftquelle.

Um all den Schmerz, die verletzenden Abschiede von Liebgewonnenem zu verarbeiten, schreibt sich Maria Theresia alles von der Seele. Ein Buch entsteht: 
„100'000 km für meine Familie.“

Und wieder steht Maria Theresia auf, innerlich und äusserlich. Mit 50 Jahren absolviert sie die zweijährige Ausbildung an der PHZ Luzern als Sekundarlehrerin, nachdem ihr zuvor die Frühpensionierung angeboten wurde, weil sie ja keine Ausbildung als Handarbeitslehrerin habe!
Stellvertretungen im Schul-, Fach- und Hauswirtschaftsunterricht folgen. Unkonventionell sind ihre Bewerbungsgespräche teilweise. Oftmals hat sie bereits ihren Koffer mit ihren Habseligkeiten dabei, um auf die Frage: «Wann können Sie anfangen?», postwendend zu antworten «Sofort!».
Ihr Nachtlager befindet sich auch schon auf einem Liegestuhl im Stoffkämmerchen.
Es kommt auch vor, dass Maria Theresia vom Team und den Kindern ohne Bewerbungsunterlagen das Ok bekam. Über die Kinderfragen: wie alt sind Sie? Haben Sie auch Kinder? Haben Sie einen PC? muss Maria Theresia heute noch schmunzeln.
Mit ihrem Charme und ihrer Herzlichkeit hat sie so manches Team und manche Schulbehörde überzeugt. 
Bewerbungsunterlagen hat sie ab und zu nicht mitgeliefert, da sie so unglaublich viel Erfahrungen aus verschiedensten Stellen zu bieten hat, dass man damit einige Ordner füllen könnte.

2010 verstarb ihre jüngere Schwester Rita an Krebs.
Ab 2011 beginnt mit ihrem jetzigen Partner, einem gelernten Strassenbauer, die Wohnwagenzeit. Maria Theresia unterrichtet da und dort, oder sie bieten ihre Dienste als Katzen- und Haushüter, Gartenpfleger, Zügelhelfer, Heubeerenpflücker und Vieles mehr an, nach dem Motto: 
Nicht verzagen, alte Säcke fragen.

Ein schmerzhafter Prozess steht 2016 mit dem Hausverkauf an. Das Haus, das ihr und ihren Kindern in guten wie in schlechten Zeiten Nest und Heimat war. In dieser Zeit stirbt auch ihr geliebter Vater. Wieder ist Maria Theresia emotional sehr gefordert, loslassen, loslassen, loslassen…..



Eine leidenschaftliche Herzensangelegenheit, die Maria Theresia durch all ihre Jahre trägt, ist die Musik. Ihr Duo Wartensee ermöglicht vielen Menschen an Konzerten, in Altersheimen, an Geburtstagen oder Familienfesten kostbaren Musikgenuss.
Ausgebildet in Gesang und Stimmbildung produziert Maria Theresia die CD «a dr Ländlerwiehnacht», wo sie sich am Flügel zu ihrem Gesang selber begleitet.

Nun lebt Maria Theresia mit ihrem treuen Lebensgefährten in Willisau, hat sich räumlich reduziert, innerlich aber immer noch eine bewundernswerte, erstaunliche Grösse.
Ihr Leben ist auch jetzt eine Fülle von vielfältigen Tätigkeiten.
Fitness, Velo fahren, Sprachen lernen u. a. ungarisch, Ungarn bereisen, weil die Einfachheit dieses Landes sie so fasziniert, musizieren, singen, altes Liedgut sammeln, Gäste einladen, kochen, einmachen, stricken für die Grosskinder…….
«Armut ist eine Chance», sagt Maria Theresia. Das sagt eine weise Frau, die Armut nur zu gut kennt und in ihr, wie in so Vielem, das Gute sieht. 
Eine Frau, tapfer, unerschütterlich, mutig, herzerwärmend und weise.
Eben, ganz Maria Theresia:
hinfallen – aufstehen – Krone richten – weitergehen.
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